
Achtzehntes Buch

Drittes Kapitel

Aufruhr der Juden gegen Pontius Pilatus. Jesus Christus. Was den Juden in Rom zustiess.

1. Als der jüdische Landpfleger Pilatus sein Heer aus Caesarea Dach Jerusalem in die Winterquartiere 
geführt hatte, liess erf, um seine Missachtung gegen die jüdischen Gesetze an den Tag zu legen, das 
Bild des Caesars auf den Feldzeichen in die Stadt tragen, obwohl doch unser Gesetz alle Bilder 
verbietet. Aus diesem Grunde hatten die früheren Landpfleger stets die Feldzeichen ohne dergleichen 
Verzierungen beim Einzug der Truppen in die Stadt vorantragen lassen. Pilatus war der erste, der (ohne 
Vorwissen des Volkes zur Nachtzeit jene Bildnisse nach Jerusalem bringen und dort aufstellen liess.  
Sobald das Volk dies erfuhr, zog es in hellen Haufen nach Caesarea und bestürmte den Pilatus viele 
Tage lang mit Bitten, er möge die Bilder doch irgendwo anders hinbringen lassen. Das gab aber Pilatus 
nicht zu, weil darin eine Beleidigung des Caesars liege. Als indes das Volk nicht aufhörte, ihn zu 
drängen, bewaffnete er am siebenten Tage in aller Stille seine Soldaten und bestieg eine in der 
Rennbahn befindliche Tribüne, hinter welcher die Bewaffneten versteckt lagen. Da nun die Juden ihn 
abermals bestürmten, gab er den Soldaten ein Zeichen, dieselben zu umzingeln , und drohte ihnen mit 
augenblicklicher Niedermetzelung, wenn sie sich nicht ruhig nach Hause begäben. Die Juden aber 
warfen sich zu Boden, entblössten ihren Hals und erklärten, sie wollten lieber sterben als etwas 
geschehen lassen, was der weisen Vorschrift ihrer Gesetze zuwiderlaufe. Einer solchen Standhaftigkeit 
bei Beobachtung des Gesetzes konnte Pilatus seine Bewunderung nicht versagen und befahl daher,
die Bilder sogleich aus Jerusalem nach Caesarea zurückzubringen.

2. Pilatus machte auch den Versuch, das Wasser einer zweihundert Stadien von Jerusalem entfernten 
Quelle in die Stadt zu leiten , und beschloss dazu Tempelgelder zu verwenden. Dieser Plan missfiel 
aber den Juden, und es liefen Tausende von Menschen zusammen, die mit lautem Geschrei begehrten, 
er solle davon Abstand nehmen, wobei es übrigens, wie das bei einem gemischten Haufen zu 
geschehen pflegt, ohne Schimpfereien und Beleidigungen nicht abging. Pilatus schickte deshalb eine 
starke Abteilung Soldaten in jüdischer Tracht , die unter ihren Kleidern Knittel versteckt hatten, an 
einen Platz, von wo aus sie die Juden leicht umzingeln konnten , und befahl den letzteren dann , 
auseinanderzugehen. Als aber die Juden mit Schmähungen antworteten, gab er den Soldaten das
verabredete Zeichen, und diese fielen mit grösserem Ungestüm, als es in der Absicht des Pilatus lag, 
über ruhige Bürger wie über Aufständische her. Gleichwohl Hessen die Juden von ihrer Hartnäckigkeit 
nicht ab, und da sie den Bewaffneten wehrlos gegenüber6tanden, kamen viele von ihnen um, während 
andere verwundet weggetragen werden mussten. So wurde dieser Aufruhrunterdrückt.

3. Um diese Zeit lebte Jesus, ein weiser Mensch, wenn man ihn überhaupt einen Menschen nennen 
darf. Er war nämlich der Vollbringer ganz ungl aublicher Thaten und der Lehrer aller Men sehen, die 
mit Freuden die Wahrheit aufnahmen. So zog er viele Juden und auch viele Heiden an sich. Er
war der Christus. Und obgleich ihn Pilatus auf Betreiben d er Vornehmsten unseres Volkes zum 
Kreuzestod verurteilte, wurden dochseine früheren Anhänger ihm nicht untreu. Denn er erschien ihnen 
am dritten Tage wieder lebend, wie gottgesandte Propheten dies und tausend andere wunderbare Dinge
von ihm vorherverkündigt hatten. Und noch bis auf den heutigen Tag besteht das Volk
der Christen, die sich nach ihm nennen, fort.



Fünftes Kapitel.

Herodes der Tetrarch erklärt dem Araberkönige den Krieg. Der Tod Joannes’ der Täufers. 
Vitellius kommt nach Jerusalem. Von den Nachkommen Herodes’ des Grossen.

1. Um diese Zeit gerieten Aretas, der König von Petraea, und Herodes aus folgenderVeranlassung in 
Streit. Herodes der Tetrarch hatte des Aretas Tochter geheiratet und lebte mit ihr schon lange Zeit. Als 
er nun nach Rom reiste, kehrte er bei seinem Stiefbruder Herodes, dem Sohne der Tochter des 
Hohepriesters Simon, ein. Hier fasste er eine so heftige Neigung zu dessen Gattin Herodias, die
ihres gemeinschaftlichen Bruders Aristobulus Tochter und Agrippas des Grossen Schwester war, dass 
er mit dem Plan umging, sie zur Ehe zu nehmen. Herodias war damit einverstanden, und so kamen sie 
überein, dass sie gleich nach seiner Rückkehr aus Rom in sein Haus kommen solle, jedoch unter der 
Bedingung, dass er des Aretas Tochter verstosse. Herodes sagte das zu und reiste dann nach Rom 
weiter. Als er hier mit der Erledigung der in Frage stehenden Angelegenheiten fertig war und nach 
Hause zurückkehrte, verlangte seine Gattin, die von der Abmachung mit Herodias Kenntnis erlangt 
hatte, nach Machaerus, einer auf der Grenze zwischen dem Gebiete des Herodes und dem des Aretas
gelegenen Festung, gebracht zu werden, ohne von der Absicht, die sie dabei leitete, etwas verlauten zu 
lassen. Herodes erfüllte ihren Wunsch und ahnte nicht im entferntesten, dass sie um sein Vorhaben 
wusste. Sie aber hatte schon früher nach Machaerus geschickt, das damals unter der Botmässigkeit 
ihres Vaters stand. Als sie nun dort ankam, fand sie alles zur Weiterreise Erforderliche von dem 
Befehlshaber der Festung vorbereitet, brach daher gleich nach Arabien auf und gelangte, von einem 
Festungskommandanten zum anderen geleitet, in kurzer Zeit zu ihrem Vater, dem sie des Herodes Plan 
mitteilte. Daraufhin brachen die Feindseligkeiten aus, noch verschärft durch einen gleichzeitigen Streit 
um die Festsetzung der Grenzen von Gamalitis, und nachdem beide Fürsten ihre Streitmacht 
aufgeboten hatten, kam es zum Kriege, zu dem beide, statt selbst mit auszurücken, ihre Feldherren 
entsandten. Gleich beim ersten Zusammenstoss ward des Herodes ganzes Heer aufgerieben, da es von 
einigen Überläufern aus der Tetrarchie des Philippus, die unter Herodes Kriegsdienste leisteten, 
verraten wurde. Herodes gab davon sogleich dem Tiberius briefliche Nachricht, der nun, entrüstet über 
des Aretas Beginnen, dem Vitellius befahl, den Araber mit Krieg zu überziehen und ihn entweder 
lebendig in Fesseln ihm vorzuführen, oder ihm seinen Kopf zu senden.

 2. Manche Juden waren übrigens der Ansicht, der Untergang der Streitmacht des Herodes sei nur dem
Zorne Gottes zuzuschreiben , der für die Tötung Joannes’ des Täufers die gerechte Strafe gefordert 
habe. Den letzteren nämlich hatte Herodes hinrichten lassen, obwohl er ein edler Mann war, der die 
Juden anhielt, nach Vollkommenheit zu streben, indem er sie ermahnte, Gerechtigkeit gegeneinander 
und Frömmigkeit gegen Gott zu üben und so zur Taufe zu kommen. Dann werde, verkündigte er, die 
Taufe Gott angenehm sein, weil sie dieselbe nur zur Heiligung des Leibes, nicht aber zur Sühne für ihre
Sünden anwendeten; die Seele nämlich sei dann ja schon vorher durch ein gerechtes Leben entsündigt. 
Da nun infolge der wunderbaren Anziehungskraft solcher Reden eine gewaltige Menschenmenge zu 
Joannes strömte, fürchtete Herodes, das Ansehen des Mannes, dessen Rat allgemein befolgt zu werden 
schien, möchte das Volk zum Aufruhr treiben, und hielt es daher für besser, ihn rechtzeitig aus dem 
Wege zu räumen, als beim Eintritt einer Wendung der Dinge in Gefahr zu geraten und dann, wenn es zu
spät sei, Reue empfinden zu müssen. Auf diesen Verdacht hin liess also Herodes den Joannes in Ketten 
legen, nach der Festung Machaerus bringen, die ich oben erwähnte, und dort hinrichten. Sein Tod aber 
war, wie gesagt, nach der Überzeugung der Juden die Ursache, weshalb des Herodes Heer aufgerieben 
worden war, da Gott in seinem Zorn diese Strafe über den Tetrarchen verhängt habe.



Zwanzigstes Buch

Neuntes Kapitel.

Albinus wird Landpfleger. Steinigung des Jakobus. Weitere Ereignisse unter Albinus.

1. Bald darauf gelangte die Nachricht vom Tode des Festus nach Rom, und nun schickte der Caesar den
Albinus als Landpfleger nach Judaea. Der König aber entsetzte den Joseph wieder des 
Hohepriesteramtes und übertrug dasselbe dem Sohne des Ananus , der gleichfalls Ananus hiess. Dieser 
ältere Ananus soll einer der glücklichsten Menschen gewesen sein. Er hatte nämlich fünf Söhne, die 
alle dem Herrn als Hohepriester dienten, nachdem er auch selbst diese Würde lange Zeit hindurch 
bekleidet hatte, und so etwas war noch bei keinem unserer Hohepriester der Fall gewesen. Der jüngere 
Ananus jedoch, dessen Ernennung zum Hohepriester ich soeben erwähnt habe, war von heftiger und 
verwegener Gemütsart und gehörte zur Sekte der Sadducäer, die, wie schon früher bemerkt, im 
Gerichte härter und liebloser sind als alle anderen Juden. Zur Befriedigung dieser seiner Hartherzigkeit 
glaubte Ananus auch jetzt, da Festus gestorben, Albinus aber noch nicht angekommen war, ein günstige
Gelegenheit gefunden zu haben. Er versammelte daher den hohen Rat zum Gericht und stellte vor 
dasselbe den Bruder des Jesus, der Christus genannt wird, mit Namen Jakobus, sowie noch einige 
andere, die er der Gesetzesübertretung anklagte und zur Steinigung führen liess. Das aber erbitterte 
auch die eifrigsten Beobachter des Gesetzes, und sie schickten deshalb insgeheim
Abgeordnete an den König mit der Bitte, den Ananus schriftlich aufzufordern, dass er für die Folge
sich ein ähnliches Unterfangen nicht mehr beifallen lasse, wie er auch jetzt durchaus im Unrecht 
gewesen sei. Einige von ihnen gingen sogar dem Albinus, der von Alexandria kam, entgegen und 
stellten ihm vor, dass Ananus ohne seine Genehmigung den hohen Rat gar nicht zum Gericht habe 
berufen dürfen. Diesen Ausführungen pflichtete Albinus bei und schrieb im
höchsten Zorne an Ananus einen Brief, worin er ihm die gebührende Strafe androhte. Agrippa aber 
entsetzte ihn infolge dieses Vorfalls schon nach dreimonatlicher Amtsführung seiner Würde und 
ernannte Jesus, den Sohn des Damnaeus, zum Hohepriester.


